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Berlin den 15. Januar. Se. K. H. der Prinz 
Auguſt von Preußen ſind von hier nach Magde⸗ 
burg abgegangen. g 

Der Generalmajor, dieſſeitiger außerorden tlicher 
Geſandte und bevollmächtigter Minifter am Königl. 
Niederländiſchen Hofe, Graf zu Waldburg⸗Truch⸗ 
ſeß, iſt nach dem Haag von hier abgegangen. 

Der Kaiſ. Ruſſ. Feldjaͤger Wilde, iſt als Kou⸗ 
rier von St. Petersburg hier angekommen. 


m 


8 1 en Karten SICH 
Das Krönungsde und Ordensfeſt wird in dieſem 
Jahre am 20, Januar auf dem Königl, Schloſſe 
gefeiert werden. N 


Breslau den 13. Januar. Se. Maj. der Kds 
nig hatten mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 
13. Oktober 1827 die Verſammlung des zweiten 
Provinzial⸗Landtages der, den ſtändiſchen Verband 
der Provinz Schleſien bildenden Landestheile zu bes 

n, und die Eröffnung dieſes Landtages am heu⸗ 


Sonnabend den 19. Januar. 


Bu Tage anzuordnen geruhet. Nachdem der, von 
des Koͤnigs Majeſtaͤt, auch für diefe zweite Stäns 
deverſammlung, wieder zum Landtags⸗Marſchall 
ernannte regierende Herr Fürſt zu Anhalt⸗Coͤthen⸗ 
Pleß Durchlaucht, fo wie deſſen, Allerhoͤchſten Orts 
ernannter Stellvertreter, Hr. Ferdinand Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode, desgleichen auch die Herren 
Fürften und Standesherren, ſammt den Herren 
Abgeordneten der Ritterſchaft, der Staͤdte und der 
Landesgemeinden bereits geſtern ſich hier eingefun⸗ 
den hatken, wurde heut, nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes, welchem die Herren Stände und De: 
putirten beigewohnt, der zweite Provinziallandtag 
durch den Herrn Ober⸗Pruͤſidenten der Provinz als 
Königl. Commiſſarius mit einer kurzen Anrede, auf 
die vorgeſchriebene Dauer von 5 Wochen feierlich er⸗ 
offnet und den verſammelten Ständen das, die Al⸗ 
lerhöchften Propoſitionen enthaltende Koͤnigliche Des 
kret de dato Berlin den 30. December 1827, ſei⸗ 
nem ganzen Inhalte nach bekannt gemacht. Se. 
Durchlaucht der Herr Landtags⸗Marſchall, Fuͤrſt 
zu Anhalt-Cöthen⸗Pleß beantworteten die Eroͤff⸗ 
nungsrede des Königl. Commiſſarius mit kraͤftiger 
Gegenrede, beſtimmten ſodann, damit die Verhand⸗ 
lungen ungeſaumt beginnen konnen, nicht nur das 
Erforderliche über die dabei zu beobachtende Ges 
ſchaͤftsordnung, ſondern Sie uͤberwieſen auch als⸗ 
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bald an die verſchiedentlich dazu beſtimmte Depus 
tationen, die einzelnen Propoſitionen, welche von 
denſelben vorbereitend bearbeitet werden ſollen. 
Hierauf waren ſaͤmmtliche Stände mit den hie⸗ 
ſigen oberſten Militaire und Civilbehdrden und meh⸗ 
reren angeſehenen Einwohnernpei dem Königl. Land⸗ 
tags⸗Commiſſarius zum Mittagsmahle verſamatlet. 
Die innigſten und treueſten Wuünſche aller Anweſen⸗ 
n das Wohl Sr. Maj. des Königs, Sr. Kd⸗ 
nigl. Hoh. des Kronprinzen und des ganzen Königl. 
ENG erneuerter Ausdruck erprobter Treue 
und Ehrfprcht und unvergaͤnglicher Liebe und Dank⸗ 
barkeit, ſprachen ſich dabei in enthuſiaſtiſchen Le⸗ 
behochs mit Schleſiſcher Treuherzigkeit aus. 


— i 
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Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 9. December. (Aus dem Oeſtr. Bes 
obachter.) In der Times vom 24. December wird 
dem Kaiſerlichen Internuntius der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er, als ein treuer Diener „der hinter⸗ 
liſtigen Politik ſeines Hofes“, alle feine Kraͤfte aufs 
geboten habe, um die Abreiſe der Geſandten der 
drei verbündeten Höfe von Konſtantinopel zu hin⸗ 
tertreiben; ein Geſchaft, wobei ihm, wie der Jour⸗ 
naliſt zu wiſſen glaubt, der Franzöſiſche Botſch af⸗ 
ter, in Gefolge eines dringenden Vefehls ſeiner Re⸗ 
gierung, „Himmel und Erde für dieſen Zweck zu 
bewegen,“ beigeftanden hätte. 8 

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß vor we⸗ 
nig Wochen derſelbe Kaiſerliche Miniſter, gegen 
welchen dieſer Vorwurf gerichtet iſt, im Courier be⸗ 
ſchuldiget ward, die Pforte durch mehrere Jahre, 
ja unter der Hand auch noch in der letzten Zeit, 
zum hartnaͤckigen Widerſtande gegen alle Anträge 
in Betreff der Pacification Griechenlands aufgewie⸗ 

geit zu haben⸗ n Gn n Ni +7} 

Daß zwiſchen beiden Anklagen ein unauflöslich 
ſcheinender Widerſpruch obwaltet, iſt gewiß. Wie 
die Journaliſten, von welchen fie ausgeſprochen 
werden, ſich darüber, einer gegen den andern, und 
Beide gegen das Publicum zu verantworten geden⸗ 
ken, muͤſſen wir ihnen ſelbſt überlaſſen. 

Wir haben kürzlich, durch eine Reihe von That⸗ 
ſachen, welche diergifiigfte Kritik nicht zu entkraͤften 
vermag, die Grundloſigkeit und Nichtigkeit der An⸗ 


— 


klage des Couriers dargethan. Was die gegenwoͤr⸗ 
lige (oer Tunes) betrifft, jo find wir bereit, ohne 
von den haͤmiſchen Seitenblicken und gehaͤſſigen Ab⸗ 
ſichten des Schreibers weitere Kunde zu nehmen, 
ſie 1 vollkommen gegründet zu erklaren. Wenn 
es ein Verbrechen war, mit raſtloſer Anſtrengung 
an der Auffechthaltung des Friedens zu arbeiten, 
die erſten Ausbrüche der Erbitterung, welche eine 
Kataſtrophe, wie die en Naparin, nothwendig ers 
wecken mußte, zu beſaͤnftigen, und die Stimme 
der i Leben und Eigenthum einer gros 
ßen Auza uldloſer Ehriſten zu erheben — fo 
hat der Internuntius ſich dieſes Verbrechens in 


vollem Maaße ſchuldig gemacht, und den Zorn der 


liberalen Staals männer, die in den Times das 
Wort ce verdient. Und wenn, wie 
wir allen Grund haben zu vermuthen, dieſer Mine 
ſter den oft und laut ausgeſprochenen Wunſchen 
und den beſtimmten Befehlen Seines erhabenen 
Monarchen Genuͤge leiſten will, ſo wird er auch 
fernerhin, unbekuͤmmert um den Beifall der Times, 
kein rechtmaßiges Mittel unverſucht laſſen, das 
größte aller Uebel, nicht bloß von dem Ottoman⸗ 
niſchen Reiche, ſondern von der Geſammtheit Eus 
ropa's abzuwenden.“ 1 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Botſchafter am Wiener 
Hofe, Hr. v. Tatitſcheff, hatte vor einigen Tagen 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer, und an deunfels 
ben Abend ſoll ein Kourier nach Petersburg abge⸗ 
gangen ſeyn. Am 1. Jan. traf ein Franzoͤſ. Kos 
rier von Paris hier ein, der nach Konſtantinopel be⸗ 
ſtimmt iſt. Obgleich der Franzöſiſche Botſchafter 
bei der Pforte fen Poſten bereits verlaſſen hat 
ſo wollte dieſer Kourier dennoch feine Reiſe nach 
Konſtantinopel fortſetzen. Er ſoll an den Nieder⸗ 
land. Geſandten daſelbſt adreſſirt ſeyn. (Berl. Bl.) 


Tüte k ei. 


Die neueſten Blätter der Augsburger Allg. Zeit. 
Satte ae dieſer Aufſchrift folgende Nachrich⸗ 
en; 5 std 1334 j 


n 


OR Wien den 4. Januar. 
Durch einen geſtern Abend aus Petersburg hier 
angelangten Courier iſt dem Vernehmen nach Kun⸗ 
de von einer Erklaͤrung des Ruſſiſchen Kabinets 
eingegangen, daß es in den Angelegenheiten des 
Orſegts Nichts ohne Zuſtimmung der beiden allilr⸗ 
ten Maͤchte unternehmen wolle, und daß es durch⸗ 
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aus keine Wenne een beabſichtige. Dieſe 
Nachricht veranlaßte ein beträchtliches Steigen uns 
ſerer Fonds. e 


Konſtantinopel den 12. December, 


Die Vertheidigungsanſtalten, welche der Sultan 
ſeit der Gewißheit des Bruchs der Unterhandlungen 
energiſcher als je betreiben ließ, wurden dieſer Ta⸗ 

noch durch das Einberufen aller Vorſteher der 

fte und Innungen der Hauptſtadt vermehrt, 
welche mit der Andeutung beeidigt wurden, daß ſie, 
im Falle eines Krieges, die Moslims ihrer Quar⸗ 
tiere zum Gebet und zum kriegeriſchen Kampf vor⸗ 
bereiten und anführen mußten. Der Seraskier 
übergab Jedem einen Ehrenkaftan, als Zeichen ſei⸗ 
ner Würde. Nach den Dardanellen wurden gegen 
700 eiſerne Kanonen abgeführt, um zur Vertheidi⸗ 
gung der Schldſſer zu dienen. Auch nach der Do⸗ 
nau hin dauert das Abſenden von Kriegsmaterial 
aller Art fort, und Adriauopel iſt der vorläufige 
Sammelplatz, wohin ſich der Sultan bei Ausbruch 
des Krieges zuerſt begeben würde. In die Haupt: 
ſtadte der Provinzen gingen Fermane ab, um die 
Vorſteher der Zuͤnfte mit ähnlichen Aufträgen wie 
die oben erwaͤhnten zu verſehen. So ſehr dieſe 
Maaßregeln die Beſorgniſſe der Franken erregen, 
ſo iſt es doch nicht minder ſicher, daß die Pforte 
auch den Schein eines Angriffskrieges vermeiden 
will, und ſich blos auf eigene Vertheidigung gefaßt 
macht. Dieſe Gewißheit wird in Pera natürlich 
als Schwaͤche gedeutet, beſonders da man verſi⸗ 
wert, daß ein Theil des Divans, der bei der Ka⸗ 
taſtrophe von Navarin die Meinung geltend zu ma⸗ 
chen ſuchte, daß die Admirale der verbündeten 
Mächte von ihren Höfen desavouirt werden würden, 
auch jetzt noch in dem Wahne befangen iſt, die drei 
Botſchafter hätten die Hauptſtadt ohne Autoriſation 
ihrer Höfe verlaſſen. Eine Illuſion, die wirklich 
chtſamkeit andeutet. Indeſſen iſt es wohl ein⸗ 
ud, daß die Pforte gegenwartig durch die 
Natur der Dinge auf die Defenſive beſchräͤnkt iſt, 
die allein noch die Hoffnung eines politiſchen und 
ſelbſt militairiſchen, durch Dertlichfeit und Klima 
micht ganz unmöglichen Wechſelfalls geſtattet. 
Uebrigens glaubte man, die Pforte wurde bis zur 
weitern Entwickelung der bevorſtehenden Ereigniffe, 
trotz ihrer Proteſtatton, dem Niederländiſchen Ges 
ſandten noch geſtatten, die Intereſſen der Untertha⸗ 
nen der drei Mächte zu vertreten, die meiſten der⸗ 
ſelben aber haben ſeinen Schutz noch nicht einmal 


ungeſprochen. In der Hauptſtadt herrſcht tiefe 
e. 


Ruh f 2 

\ : Jaſſp den 14. December. 

Von allen Seiten werden die Kommunifationen 
erſchwert, und nie hat der Handel dieſes Landes ſo 
viele Schwierigkeiten im Umſatze mit den Nachbar⸗ 
ſtaaten gefunden, als in dieſem Augenblicke. Vou 
Ruſſiſcher Seite nahm man die ſtrengſten Maaßre⸗ 
geln an unſerer Graͤnze, ſeitdem ein falſcher Als 
larm die Ruſſiſche Armee in Bewegung geſetzt hatte, 
und der Graͤnzkordon in Gallizien wacht mit größe 
ter Sorgſamkeit über jeden Waarentransport, wenn 
er gleich auf geſetzlichen Wegen eingeführt wird. 
Dieſer Umſtand führt manche Reibung herbei, und 
in Brody ſoll es zu unangenehmen Auftritten ge⸗ 
kommen ſeyn, wobei der Ruſſiſche Konſul das Eins 
ſchreiten der Behörden veranlaſſen mußte. 


225 Buchareſt den 18. December. 

Bis auf einige Perſonen, welche die Botſchafter 
zu Konſtantinopel zuruckgelaſſen haben, um für die 
Geſandtſchaftshotels Sorge zu tragen, find alle 
Mitglieder der drei Miſſionen am 8. von da abge⸗ 
reiſt; die Familien der HH. Dragomaus Chabert, 
Piſani und Simoni ſind, um ihre Geſchaͤfte zu ord⸗ 
nen, noch auf vier Wochen iu der Hauptſtadt ver⸗ 
blieben, uad wurden von den HH. Stratford ⸗Can⸗ 
ning und von Ribeaupierre dem Schutze des Köngl, 
Niederländiſchen Geſandten angelegentlich empfoh⸗ 
len. — Ein Hattiſcherif befiehlt wiederholt, die von 
der Pforte ausgeſchriebenen Krjegsſteuern in den 
Fuͤrſtenthuͤmern einzutreiben, und droht mit dem 
Unwillen des Großherrn, wenn die Hoſpodare ſich 
noch länger Saumſeligkeit in Vollziehung der Bes 
fehle Sr. Hoheit zu Schulden kommen ließen. 
Am 26. Dec. lief eine, von Corfu kommende, zu 
Abholung des Grofen Capodiſtrias beſtimmte Eng⸗ 
liſche Fregatte, zu Ankona ein. 5 

ira Den 24. December. 

Die Nachricht von der Enthauptung des Paſch a's 
von Braila beſtätigt ſich nicht, wohl aber, daß er 
einen ſtrengen Verweis vom Seraskier zu SiliſtriPa 
erhielt, weil er vor Kurzem bewaffnete Tuͤrken uber 
die Donau gelaſſen hatte. Man ſieht, daß die 


Pforte Alles anwendet, um nicht einen Emma ſch 


der Ruſſen in die Fuͤrſteuthumer zu provociren. 


eg, Trieſ den 1. Jauner. 
Ein bier eingegangene® Schreiben aus Syra vom 
13. Dec. lautet ſo: „Wir haben hier wenig ſichere 
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richten, aber deſto mehr Gerüchte, Man fagt, 
— und 1 hätten dem Ibrahim 
Paſcha den Vorſchlag gemacht, ihn mit feinen Trup⸗ 
pen nach Alexandrien uberzuführen, und derſelbe 
ſcheine geneigt einzuwilligen. — Mau ſagt, Mauros 
kordato werde an des Grafen Capodiſtrias Stelle, 
Präfident von Griechenland werden. — Man ſagt, 
eine Kaiſerl. Oeſtreichiſche Goelette, welche auf 
Veranlaſſung der von dem Oeſtreichiſchen Konſul. 
auf Scio erlittenen Beleidigungen daſelbſt ankam, 
ſei durch das Feuer der Griechen nicht allein vom 
Lauden abgehalten, ſondern auch ihre Ankertaue zu 
kappen gendthigt worden. — Endlich wied aus Nas 
xia Folgendes gemeldet: Eine Franzöſiſche Korvette 
hatte die Raubgoelette eines gewiſſen T. Siberi ge⸗ 
nommen, und weil fie nicht mit Papieren von der 
Griechiſchen Regierung verſehen war, fie mit 1 Of⸗ 
fizier und 15 Matroſen beſetzt, und nach Milo ab: 
geſchickt. Durch ſtürmiſches Wetter wurde die Goez 
lette nach der Inſel Aſtrafaglia getrieben, und als 
fie dort ankerte, unverſehens von zwei Miſtiks an⸗ 
gegriffen, welche die Franzoſen unmenſchlich behan⸗ 
delten. Der Franzöſiſche Offizier hieb einen der 
Räuber nieder und warf Feuer in die Pulverkam⸗ 
mer, ſo daß Alles, was auf dem Schiffe war, in 
die Luft flog. Von den Griechiſchen Seeraͤubern 
kamen dabei 62 um, von den Franzoſen retteten 
ſich zwei auf einem Brette. Der hieſige Franzoſi⸗ 
ſche Konſul hat bereits Jemand abgeſchickt, we; den 
geretteten zwei Franzoſen, Hulfe zu bringen.“ (Der 
übrige Juhalt des Briefes von Syra betrifft die 
fortwährenden Beraubungen aller Schiffe, die Di 
Piraten unter die Hände kommen.) 110 
F e Re ee ae 

is den 7. Januar. Durch Königl, Ordon⸗ 
ae 6. 10 t Geueralpolizeidirektion aufgeho⸗ 
ben; auch iſt durch eine zweite Ordonnanz von dem⸗ 
ſelben Tage an die Stelle des Hru. Delavan der 


Hr. v. Belleyme zum Polizeipraͤfekten ernaunt wor: 


. Die Gazette bemerkt bei dieſer Gelegenheit, 
— alle Royaliſten über dieſe erſte Ernennung des 
neuen Miniſteriums ihren Beifall bezeugen würden, 
denn nur die Ernennung des Hrn. v. Belleyme har 
be fie über den Verluſt des Hen. Delavan troͤſten 
können. Hr. Delavan iſt ubrigens durch eine Kö⸗ 
nigl. Ordonnanz vom 6. zum wirklichen Staatsrath 
ernannt worden, da er bisher nur außerordentlicher 

e e eee e een ed 42 
Ein Eirkular des Hrn. Siegelbewahrers, welches 
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heute erſcheinen ſollte, aber erſt morgen oder über⸗ 
morgen erſcheinen wird, und an die Generalproku⸗ 
reurs der Koͤuigl. Gerichtshoͤfe gerichtet tft, macht 
des ihnen zur Pflicht, die Geſetze des Koͤnigreichs ruͤck⸗ 
ſichtlich der Congregattonen in Vollziehung bringen 
zu laſſen. Wir muͤſſen nun ſehen, wie daſſelbe ab⸗ 
gefaßt iſt, und welches die daraus ſich ergebenden 
Folgen ſeyn werden. . 
Von den alten Miniftern find im Kabinet geblies 
ben: Der Sees und Kolonialmiuiſter Hr. v. Cha⸗ 
brol, und der Miniſter der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
teu (jetzt mit Abſonderung des öffentlichen Unters 
richtsweſens, das heißt, des Großmeiſter-Amts der 
Univerfität), Herr Fraiſſinous, Biſchof v. Her⸗ 
mopolis. Obgleich man das neue Miniſterium als 
ganz im Geiſte des Erſtgeuannten gewaͤhlt anſehen 
muß, da der König ihm die Zuſammenſetzung und 
den Vorſchlag deſſelben aufgetragen hatte, ſo er⸗ 
klären ſich die Liberalen doch ſchon hoͤchſt unwillig 
über feine Beibehaltung, oder die irgend eines Mit⸗ 
gliedes der geweſenen Adminiſtration. : 
Man zeichnet mit Zufriedenheit die Antwort Sr, 
Maj. auf die Neujahrs⸗Aurede des Conſiſtoriums 
der Lutheriſchen Kirche aus, wie folgt: „Ich em⸗ 
pfange mit Vergnuͤgen Ihre Glückwünſchungen: 
Sie duͤrfen verſichert ſeyn, daß es mir Freude macht, 
alle Franzoſen, ohne Unterſchied der Kirchengemein⸗ 
ſchaft, deſſelben Schutzes genießen zu laſſen; es 
waren dieſes ſtets die Gefuͤhle meines Herzens und 
werden es immer ſeyn.“ f f 
Das Journ, du Commerce will nichts davon 
wiſſen, daß die alten Miniſter durch ihren Fall auch 
der offentlichen Autlage entgehen würden; dazu laͤ⸗ 
gen zu ſtarke Beſchuldigungen wider ſie vor. Man 
fühlt wohl, daß in dieſem, wie uͤberhaupt in man⸗ 
chen Fallen die Lage des Hrn. v. Chabrol im neuen 
Miniſterium peinlich wird. 7 | 
Die Gazette erplieirt ſich heute über das, was fie 
zu thun geſonnen ſei, und erfreut ihre Leſer mit den 
angenehmſten Verſprechungen. Was uns bisher 
nicht gelungen iſt, jagt fie, wird uns vielleicht bei 
dem neuen Miniſterium beſſer gelingen; wir werden 
wenigſtens zu dieſem Ende keine Muͤhe ſparen; fo 
lange unſere Preſſen unter dem Schutze der Geſetze 
fortarbeiten konnen, werden die monarchiſchen Dok⸗ 
trinen und die religioͤſen Grundſaͤtze ein unabhaͤngi⸗ 
ges Organ haben, und die geſellſchaftliche Ord 
wird eifrige Verkheidiget finden. Um das Ziel un⸗ 
ſerer Bemuhungen zu erreichen, rechne n wir ſowohl 
auf die Mitwirkung der Zeit, welche die aufgereg⸗ 
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ten Gemuͤther beruhigt, als auch auf den Gang 
der Ereigniſſe, welcher die Menſchen auftlärt und 
fie von Leidenſchaften und Jerthümern frei macht. 
Wir wiederholen es, wir haben dieſes, Blatt dem 
Königthum geweiht, und iſt nicht Alles, was im 
Intereſſe dieſes Konigthums ift, auch im Intereſſe 
Frankreichs? Gemeinſame Meinungen und Grund⸗ 
ſätze haben uns vermocht, ſechs Jahre lang das vo: 
rige Miniſterium zu vertheidigen, und wir hegen 
den aufrichtigen Wunſch, daß ſich das gegenwärs 
tige nicht der Stuͤtze berauben moͤge, auf die es im 
Voraus in Rüͤckſicbt alles deſſen, was mit unſern 
Meinungen und unſerm Gewiſſen in Einklang ſteht, 
rechnen kann; auf die Art hoffen wir der Königl. 
Autorität zu dienen, und dadurch, daß wir die Ver⸗ 
theidiger dieſer Autorität vereinigen, dazu beizutra⸗ 
gen, jo weit wir es vermögen, daß die Revolution, 
die nur unter Begünftigung der Spaltungen unter 
den Noyaliten hat hervortreten konnen, wieder in 
den Hintergrund tritt. 20 
„Die Gegeurevolution iſt beſiegt, jubelt der Con⸗ 
ſtitutionel, ſie iſt von nun an unmoglich; denn fie 
hat weder durch Gewalt, noch Heuchelei zu Stan⸗ 
de gebracht werden konnen; fie iſt in den Händen 
der Gegenrevolutionaire ſelbſt untergegangen, und 
mit ihnen für immer verſchwunden. Es iſt der erſte 
geſetzliche Triumph der Meinung; ſie hat das das 
hingeſchwundene Miniſterium aufgelöft, und das 
Miniſterium, welches an ſeine Stelle getreten iſt, 
kann nur in ihr feine Stütze und feine Starke fin: 
den.“ Er räth nun, aufzuräumen. „Ehe man 
einen Bau aufführt, ſagt er, befiehlt die Klugheit, 
allen Schutt wegzuraͤumen; denn man gründet 
nichts Solides auf Trümmer.“ — „In der Ordon⸗ 
nanz, welche das neue Miniſterium zuſammenſetzt, 
aber leider nicht durchgängig aus neuen Mitgliedern, 
liegt ein bedeutender Keim zur Verbeſſerung, ein 
Keim, der, wenn er nicht erſtickt wird, und man 
ihn ſich völlig entwickeln läßt, ein unermeßliches 
Unterpfand für die Beruhigung des Landes in ſich 
faßt. Wie meinen die Verfügung, welche den of⸗ 
fentlichen Unterricht von dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten trennt.“ 1 
Man verſichert, daß Hr. v. Champagny, Mar⸗ 
ſchall de Camp und Adjudant des Dauphin, unter 
der Leitung Sr. K. H. alles, was die Anſtellungen 
und Ernennungen in der Armee betrifft, unter ſei⸗ 
ne Aufſicht bekommen werde. rd Ga isn 
Die Engl. Blatter verſichern, daß der Mexikani⸗ 
ſche Kongreß am 10. Okt. ein Dekret erlaſſen hat, 


welches allen Geiſtlichen, welche Spanier von Ge⸗ 
burt find, defiehlt, das Mexikauiſche Gebiet zu dent 
laſſen, und auf der Stelle alles Eigenthum, wels 
ches ſie in den Klöftern beſitzen, au die Mexikani 
ſchen abzutreten. Es iſt den Span, Prieſtern durch⸗ 
aus verboten, irgend etwas anderes, als ihre noth- 
wendigſten Sachen mit fortzunehmen. 114751 
In Paris kommen gegenwartig große Maſſen 
Geldes für Rechnung des Herrn v. Rothſchild aus 
London an. 5 Bi K 15 
Unter dem Titel: Stellung des neuen Miniſte⸗ 
riums, ſagt der Conſt. Folgendes: Das neue Mie 
niſterium iſt groͤßtentheils ein Kind des Hrn. v. Vil⸗ 
lele, und bat daher alles zu thun, um dieſen Mas. 
kel der Geburt zu vertilgen u. ſ. w. Ya. 
Das Journal des Debats Außert ſich ebenfalls 
ſehr bedenklich über das neue Miniſterium. Man 
ſpricht, ſagt es, ſchon von Zurücknahmen, Veraͤn⸗ 
derungen, Mißbelligkeiten. Wir kennen den Werth 
dieſer Gerüchte nicht, allein fie beweiſen, fur wie 
gebrechlich das neue Miniſterium durch die offentli⸗ 
che Meinung gehalten wird. Wir behaupten zwar, 
daß bei einer Adminiſtration, welche noch nicht ge⸗ 
handelt hat, die Feindſchaft ſelbſt keine Motive fin⸗ 
den wurde. Doch als einfache Richter und Zuſchau⸗ 
er, wie die beiden Kammern und Frankreich, müfs, 
ſen wir dem Miniſterium doch als erſtes Unrecht das 
vorwerfen — daß es da iſt. 8 1 8 
Die Quotidienne enthält ſich aller Urtheile über 
das alte und über das neue Miniſterium, nur ges 
gen Hrn. v. Villele eifert fie, und jagt, er ſei durch 
die echt royaliſtiſche Meinung, als deren Gegner er 
ſich gezeigt habe, mit Recht geſtuͤrzt. } 
Das Journal du Commerce berichtet, gegen die 
hohen Gerichtskoſten eifernd, uͤber einen Fall, wo 
vor dem Tribunal zu Tarascon ein einziger Prozeß 
den Partheien 800,000 Fr. koſtete; ein einziger Bez. 
fehl war auf 150,000 Fr. angeſetzt. Die Betheilig⸗ 
ten haben geklagt; mehrere Gerichtsperſonen ‚find 
kaſſirt worden, andere haben ſtrenge Verweiſe et⸗ 
halten. Wegen der Entſchaͤdigung der Partheien 
iſt aber noch nichts entſchiede n. 
Man ſiebt, daß in der Hauptſache, nämlich in 
der Freude über die Abſetzung des alten Miniſteriums, 
alle Journale ubereinkommen; ehe wir ihrem Ur 
theil uͤber die Neuerungen trauen, iſt es aber wohl 
billig, zuerſt die Schritte der neuen Miniſter abzu⸗ 
warten, und uberhaupt den Ereigniſſen diejenige 
Reife angedeihen zu laſſen, ohne welche nichts in 
der Welt beſtimmte Form und Feſtigkeit gewinnt. 
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Hr. v. Polignac bereitet ſich zur Abreiſe nach Lon⸗ 
don vor. Ueder die Praͤſidentſchaft des Conſeils iſt 
noch nichts beſtimmt. Hr. v. Peyronnet ſoll noch 

letzt ſeine Verwandten bedacht haben. Er hat 
ſich nach ſeinem Landſitz bei Auteuil begeben. Hr. 
v. Villele hat die Nacht zum 5. bei Hrn. v. Ren⸗ 


neville zugebracht, ſeinem Privatſekretair und einem 


Vertrauten der Congregation, den dieſe jenem zus 
gegeben hatte, gewiſſermaßen um ihn zu beobach⸗ 
ten. Jetzt hat Hr. v. Villele eine Wohnung im 
Teraſſenhotel, wo die Oſogen logirt hatten, bezos 
gen. Es ſammeln ſich viele neugierige Leute unter 
den Fenſtern dieſes Hotels. Hr. v. Renneville iſt 
zum Staatsrath ernannt, 

Hr. Roy bezieht das Finanzhotel in der Straße 
Rivoli, welches Hr. v. Villele bekanntlich ſo pracht⸗ 
voll eingerichtet hat. 

Das aufgeldſete Miniſterium war den 14. Dec. 
1821 gebildet worden: es hat demnach 6 Jahr und 
3 Wochen, oder 2212 Tage beftanden. 

Die Pandore macht die boshafte Bemerkung, 
daß bei dem allgemeinen Untertauchen des Miniſte⸗ 
riums, nur (2) der Marineminiſter (Chabrol) den 
Kopf über dem Waſſer behalten habe. 

In dem Teſtament des Baron von Stael 
findet ſich bekanntlich ein Vermächtniß von 100,000 
Franken für einen geheimen Zweck, womit es 
folgende Bewanduiß hat: Des Barous Mutter, die 
bekannte Schriftſtellerin Frau von Stael-Hol⸗ 
ſtein, erfuhr nach dem Tode ihres Mannes, daß 
von einer andern, jedoch mit feiner Ehe gleichzeitiz 

ſen Verbindung ein Kind vorhanden ſei. Sie hatte 

ch ſchon lange, aber immer vergeblich Mühe ges 
jeden, Kind und Mutter ausfindig zu machen. Da 
ehe fie auf einmal in einer Geſellſchaft, in einem 
en fernten Quartiere in Paris — mau ſagt, es fl 
aux Marais geweſen — einen jungen Menſchen von 
zwölf Jahren, der ihrem verſtorbenen Manne auf: 


fallend ahnlich iſt. Sie nähert ſich dem Knaben, 


ſucht ihn zu gewinnen, und ladet ihn für einen der 
folgenden Tage zum Frühſtück zu ſich ein. Er und 
alle Anweſenden waren nicht wenig erſtaunt über 
die beſondere Freundlichkeit der in Paris gefeierten 
Frau gegen einen unbedeutenden jungen Menſchen. 
1 folgte Felix — fo hieß der Knabe — der 

uladung. Mad. Stael gewinnt ibn bald durch 
ihr ahtiges Weſen, und erfährt fo, daß er mit ſei⸗ 
ner Mutter in dem fernen Stadttheil ein ziemlich 
deſchraͤnktes Leben führe, da der Vater geſtorben 
ſei. Nach einigen Tagen war fie im Klaren, Fe 


lix gehörte unſtreitig dem Baron Stael an. Die 
Mutter war ein Mädchen aus guter bürgerlicher Fa⸗ 
milie, an der des Knaben Vater nicht gut gehans 
delt hatte; hierauf fuhr Fr. v. St. vor das kleine 
Haus, wo des Knaben Mutter wohnte; dieſe war 
ganz erſtaunt uͤber den Beſuch, zumal als Frau v. 
Stael zu ihr ſagte: „Betrachten Sie mich als Ihre 
Schweſter, als Ihre naͤchſte Verwandtin und Freun⸗ 
din, als ſolche bemerke ich Ihnen, daß Sie nicht 
paſſend wohnen, und daß Felix in dieſem Quartier 
nicht den rechten Unterricht bekommen kann; kuͤnf— 
tig iſt Alles meine Sorge.“ Sie ſorgte auch ſo gut 
für ihn, daß er in der Folge, als ſie auf Coppet 
war, bei der Poſt in Ferney, nur eine Stunde ents 
fernt, augeſtellt wurde, und jährlich einen Zuſchuß 
von achtzig Louisd'or von ihr erhielt. Später hei⸗ 
rathete er, und Mad. Stael forgte muͤtterlich fuͤr 
fein Etabliſſement. Jetzt ſtarb der Baron Auguſt 
v. Stael und hinterläßt feinem Bruder Felix ein Les 
gat von 100,000 Fr. 

Der Conſtuutionel ſindet es ungeeignet, daß die 
entlaſſenen Miuiſter zu Pairs erhoben worden, und 
fragt, ob es denn durchaus Regel ſei, daß man das 
Hotel des Miniſteriums nicht verlaſſen konne, ohne 
ſich ſofort mit ſeinem ganzen Gewicht in den Pairs⸗ 
ſeſſel zu werfen? Dieſes Syſtem, fahrt er fort, 
wonach man aus der Pairskammer eine Art von 
Lazareth macht, in welchem die durchblaͤuten Mis 
niſter ihre Wunden heilen, ſcheint uns durchaus 
nicht im Einklange mit der Pairswurde, mit der 
Ehrfurcht zu ſtehen, auf welche fie als ein unab⸗ 
haͤngiges und geſetzgebendes Jnſtitut ein Recht hat. 
Ein Genueſiſches Schiff, welches von Genua 
nach Syrien beſtimmt war, und den Mönchen in 
Palaͤſtina die ihnen von dem Könige von Portugal 
— — Geſchenke uͤberbringen ſollte, iſt von 

Korſaren genommen, und des ſaͤmmtli 
Geldes beraubt worden. . b — 

Die Gazette meint in einer Rezenſion über die ere 
fie. Darſtellung der Dlle. Sontag, daß dieſe 
Künftlerin unmöglich noch an eine Rückkehr nach 
dem nördlichen Deutſchland denken könne. „Ber 
lin iſt nur ein Durchgangsort für ein Paar Leute, 
die nach Rußland geben wollen () uno der Glanz 
ſeines Theaters geht nicht Über die Ganzen von 
Brandenburg hinaus. Aber die Hauptſtadt von 
Frankreich iſt auch die Hauptſtadt Europa's. Hi 
— = verliert — den Ruf. Olle. Sont 
wird einſehen, daß ſie laͤnger als 2 Jahre hi « 
ee b fie läng Jahre hier blei 


U 


65 


— — 


Großbritannien. BR 
London den 5. Jaauar. Der Infant Don Mi⸗ 
guel ſab vorgeſtern in Woolwich dem Manboer der 
Artillerie zu. Am Abend gab ihm der Porkug. Ge⸗ 
ſandte ein Diner, bei welchem alle Geſandten zu⸗ 
gegen waren. Nach demſelben begab ſich der Prinz 
zum Oeſtreichiſchen Geſandten. Geſtern Abend bes 
ſuchte er das Drury⸗lane⸗Theater. 0 
Die geſtrige Hofzeitung meldet, daß Lord Erski⸗ 
ne, dieſſeitiger Geſandter in Stuttgard, in gleicher 
Eigenſchaft nach München gehe, und den Legations⸗ 
ſekretair rn. Disbrowe, jetzt in Peteröburg, zum 
Nachfolger erhalte. 
Der Preuß. Geſandte, Frhr. v. Buͤlow, 
Feſtlande wieder bier eingetroffen. 72 74 — 
Der Gapitain Fellowes von der Fregatte ‚Darts 
mouth iſt hier augekommen und hatte vorgeſtern ei⸗ 
ne lange Audienz bei dem Groß-Admtral. Am Mitt⸗ 
woch Nacht ſind Depeſchen von unſerm Geſandten 
in Wien, und einige Stunden zuvor ODepeſchen vom 
Gouverneur auf Malta eingegangen. a 
Wenn wir die einzelnen wichtigen Angelegenhei- 
ten ins Auge faſſen, die in der nachſten Parlamento⸗ 
ſitzung vorkommen we den, ſo iſt es eine hochſt wich⸗ 
tige Frage: wie ſie vom Miniſterium ſelbſt angeſe⸗ 
ben werden mögen. Wird die Emancipation der 
Katboliken durchgehen? Unmoͤglich! well Lord Go⸗ 
derich unter dem Einfluß einer hoͤchſten Perſon ſteht, 
deren Geſinnungen bekannt find, Werden die Korn⸗ 
geſetze verändert werden? Sehr unwahrſcheinlich! 
Da ſchon in der vorigen Sitzung alles abgehandelt 
iſt, was ſich zu Gunſten dieſer Maaßregel ſagen 
ließ, und in den Geſinnungen deter, die ſie fallen 
ließen, nicht nur keine Veränderung eingetreten, 
ſendern die Zahl ihrer Anhänger noch vermehrt iſt. 
Wird irgend eine kriegeriſche Maaßregel Befall fin⸗ 
den? Höchſt ſchwerlich! weil der ganze Traktat, 
aus dem ſie gefolgert werden kdunten, den Mini⸗ 
ſtern ſchon von den eiuflußreichſten Perſonen zum 
Vorwurf gemacht wird. ee 
Unſer rühmlichſt bekannter Hiſtorienmaler Hay⸗ 
don, welcher kürzlich durch die Wohlthätigkeit eini⸗ 
ger Freunde aus dem Schuldgefängniſſe befreit und 
feiner Familie und dem Publikum wievergegeben 
wurde, hat ein Gemälde verfertigt, welches die 
vor einiger Zeit im Gefaͤngniſſe der Kings = Bench 


iſt vom 


vorgefallene ſcherzhafte Parlamentswahl vorſtellt. 


Er giebt in unſern Blattern eine hoͤchſt ergößliche 
Darſtellung dieſes Gemaͤldes. u Ki 

Der Courier jagt, indem er die Abreiſe der Ge⸗ 
ſandten von Konftantinopel anzeigt: „Es fehlt uns 


in dieſem Augenblick noch an Daten, um in Erdr⸗ 
terungen einzugehen, welches die unmittelbaren 
oder entferntern Reſultate dieſes Standes der Dins 
ge ſeyn werden. Alle Blicke find jetzt aͤngſtlich 
nach den Bewegungen am Pruth gerichtet.“ A 
Der Hereford Independent fügt, er müffe mit 
Schaam und Schmerz geſtehen, daß zur Unterſt 
tzung der gefluͤchteten Spanier nicht mehr als 
Perſonen unterzeichnet haͤtten.— 1 
Der Sun bemerkt ruͤckſichtlich der durch S 
John Gore von dem Admiral Codrington erhalte⸗ 
nen näheren Angaben über die Schlacht bei Nava⸗ 
rin, daß ſie zwar ihrer ganzen Ausführlichkeit nach 
nur dem Parlamente würde mitgetheut werden, 
man jedoch fo viel wiſſe, daß fie die Verſicherungen, 
es habe die Türkiſch-Egyptiſche Flotte die Feindſe⸗ 
ligkeiten begonnen, beſtaͤtigen. a 
Nachrichten aus Newyork vom 11. Decbr. zufol⸗ 
ge, hat die Parthei des General Jackſon an vielen 
Orten der Vereinigten Staaten die Oberhand behal⸗ 
ten. — Hr. Stevenſon, einer der eifrigſten Anhaͤn⸗ 
ger des General Jackſon, iſt zum Sprecher der Re⸗ 
praͤſentanten⸗Kammer in Waſhington erwaͤhlt wor⸗ 
den. ö 55 
Nachrichten in Neu⸗Porker Blättern zufolge, bar 
ben die Braſiliſchen Kammern eine Abgabe auf be⸗ 
wegliches und unbewegliches Eigenttum der außer⸗ 
halb des Reichs wohnhaften Ausländer gelegt. — 
Die Feindſeligkeiten durften nicht ſobald aufhören, 
indem der Seeminifter im Namen des Kaiferd den 
Kammern mitgetheilt hatte, der Kaiſer billige hoͤch⸗ 
lich ihren loyalen und patriotiſchen Entſchluß, den 
Krieg bis auf's Aeußerſte zu verfolgen. Nach Em⸗ 
pfang dieſer Botſchaft haben die Deputirten ſogleich 
die noͤthigen Summen bewilligt. ; \ 
re Alm e rin m 
Waſhington den. December. Der Praͤſident 
John Quinch Adams hat ſich in feiner Votſchaft, 
dei Erdffuung des Kongreſſes, naw einigen allge⸗ 
meinen Betrachtungen über den Zuſtand des Lan⸗ 
des und die Fortſchritte des Handels und der Civi⸗ 
liſation, beſonders ausführlich uͤber die Verhaͤltuiſſe 
mit dem Auslande ausgeſprochen. Der Verkehr 
mit Frankreich hat, ſagt er, ſeitdem die Abgaben 
von Schiffen beider Nationen durch die Conventien 
vom Jahre 1822 auf gleichen Fuß geſtellt worden 
find, bedeutend zugenommen. Die Franzdoͤſiſch e 


Regierung hat den Wunſch blicken laſſen, daß dieſe 


Convention erneuert werden mochte, und dieſer 
Vorſchlag iſt diesſeits angenommen worden. Die 
Verhandlungen mit Großbritannien wegen der hien 


66 


her zu zahlenden Entſchaͤdigungsgelder ‚find glück⸗ 
lich deendigt worden. Die Konventionen vom J. 
1815 und. 1818, welche für den Handelsverkehr 
zwiſchen beiden Landern eine vollkommene Gegen⸗ 
ſeitigkeit feſtgeſetzt haben, laufen zwar im J. 1828 
ab, ſie werden indeſſen, wenn keine Aufkündigung 
ſtattfindet, ſtillſchweigend auf unbeſtimmte Zeit pers 
längert, und es find wegen beſtimmterer Feſtſetzung 
der künftigen Verhaͤltniſſer den 6. Auguſt d. J. zwei 
Conventionen abgeſchloſſen worden, die dem Senat 
vorgelegt werden ſollen. Es iſt zu bedauern, daß 
die Unterhandlungen wegen des Verkehrs zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und den Engliſchen Kolo— 
nien keinen ſo guten Erfolg gehabt haben. Die 
Großbritanniſche Regierung ıft bei ihren neuerdings 
wieder aufgeſtellten Grundſatzen in Anſehung des 
Monopols des Handels des Mutterlandes mit den 
Kolonien ſtehen geblieben, nur die an unſere Staa⸗ 
ten unmittelbar gränzenden Kolonieen find davon 
ausgenommen und in Folge der von uns natuͤrlich 
angeordneten Retorſious⸗Maaßregeln, findet nun 
ein unmittelbarer Verkehr zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und den Kolonien weder mit Schiffen des 
einen noch des andern Landes ſtatt. Die Engliſche 
Regierung hat jede Unterhandlung in Anſehung die- 
ſes Gegenſtandes abgelehnt, und dieſe Sache muß 
hiernach auf ſich beruhen; zum Gluck haben weder 
der Handel, noch die Schifffahrt, noch endlich die df⸗ 
fentlichen Einkuͤnfte hierdurch einen erheblichen Aus⸗ 
fall erlitten. Mit Schweden iſt ein neuer Freund⸗ 
ſchafts⸗, Schiffahrts⸗ und Handelsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden, der dem Senat, um ſich über 
die Angemeſſenheit der Ratifikation deſſelben aus⸗ 
prechen, vorgelegt werden wird. Ein Bevoll⸗ 
mächtigter der Hanſeatiſchen Städte Hamburg, Für 
beck und Bremen iſt, in der Abſicht eines Freund 
ſchafte⸗ und Handelspertrages wegen, mit uns zu 
unterhandeln, hier angekommen. Die Unterhand⸗ 
lung iR angeknüpft und hat guten Fortgang. Der 
Kaiſer Nikolaus hat, ſeit ſeiner Throubeſteigung, 
den Vereinigten Staaten dieſelben Beweiſe freund— 
ſchaftlicher Geſinnungen, wie fein Vorgänger, ges 
geben. Das Jutereſſe, welches der neue Kaiſer 
von Rußland den unglücklichen Griechen widmet, 
und der Geiſt, der ſich bei den andern Mächten kund 
giebt, läßt hoffen, daß das Griechiſche Volk in dem 
ungleichen Kampfe, welchen es fo lange ſchon bes 
ſteht, Hülfe finden, und daß deſſen Unabhängig: 
keit geſichert werden wird. Der Autheil, den unſer 
Volk an der Sache Griechenlands nimmt, iſt von 
der Griechiſchen Regierung in einem Schreiben ans 
erkannt worden, welches dem Senate vorgelegt 


merkſam; und ſchließt mit der Verſicherung 


werden foll, In der Amerikaniſchen Halbkugel ge⸗ 
deiht fortwährend die Sache der Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit, und kann fie auch keine fo glänzenden, 
Siege wie bisher aufweiſen, ſo liegt dies daran, 
daß der Druck aufgehört hat, daß kein Feind mehr 
da iſt, der bekaͤmpft werden mußte. Leider hat fich, 
Uneinigkeit in einigen Republiken des Suͤdens ge⸗ 
zeigt; die zu Panama geſchloſſenen Verträge find 
nicht alle ratıfizirt worden, und der Kongreß von 
Tacubay iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 
Es war Hoffnung vorhanden, daß ein Friedens ver⸗ 
trag den Meßhelligkeiten zwiſchen Buenos-Ayres 
und Braſilien ein Ende machen würde, die leider 
auch das gute Einverſtändniß zwiſchen den Wereis 
nigten Staaten und Braſilien gefidrt haben. Eini⸗ 
ge Braſiliſche Offiziere haben in Anſehung der Blo⸗ 
kaden und der Schifffahrt der neutralen Nationen 
Grundſaͤtze aufgeſtellt, die wir nicht billigen konn⸗ 
ten, und denen die Befehlshaber unſerer Krieger 
ſchiffe ſich widerſetzt haben. Die Braſiliſche Regie⸗ 
rung ſcheint ſelbſt dieſe Grundſaͤtze gemißbilligt zu 
haben; einige Amerikaniſche Schiffe, welche genom—⸗ 
men worden waren, find zuruck gegeben worden, 
und es ſteht zu hoffen, daß die Betheiligten eine 
Entſchaͤdigung erhalten werden. — Gehen wir nun 
von den äußern auf die innern Verhältniſſe über, 
fo zeigt ſich, daß die dies jährigen Einkünfte den 
Vorausſetzungen entſprechen. Der Betrag der Nas 
tionalſchuld, welche ſich am 1. Januar d. J. auf 
74 Millionen belief, wird am erſten Tage des nach 
ſten Jahres auf 67% Mill. reducirt worden feyn, 
Die Einfuhrabgaben haben bis zu Ende des Mo- 
nats September d. J. 21% Mill. betragen, und 
das letzte Vierteljahr wird wohl einen Betrag von 

4, alſo das ganze Jahr 27 Mill. Dollars ergeben, 
fo daß die Einnahme (mit Einſchluß der Ueberſchuͤſſe 
vom EA Jahre) auch diesmal die Ausgaben um 
ungefahr 5; Mill. üͤberſteigen werden; und es iſt 
auch für das kommende Jahr kein Ausfall zu beforz 
gen. — In Anfehung des Heeres ſpricht der Praͤſi⸗ 
dent die Nothwendigkeit aus, daß das Ingenieur⸗ 
Corps wegen der nothwendigen Arbeiten, um die 
Kuͤſten und Graͤnzen in einen guten Vertheidigungs⸗ 
fand zu ſetzen, vermehrt werde. Auch dringt er 
auf die Errichtung einer Seeſchule zur Ausbildung 
der Marine⸗Offiziere. Zum Schluß macht er den 
Kongreß noch auf einige von den Umftänden erbeiſch⸗ 
ten andern Maaßregeln der innern Verwaltung auf⸗ 
eines 
Eifers in der e der ihm, ſeiner Sallung 
nach obliegenden, wichtigen Pflichten. 

l Mit zwei Beilagen.) 
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Beilage zu Nro. 6. der Zeitung des Großherzogthums 
(Vom 19. Januar 1828.) 


en 


R u ia n 
St. Petersburg den 5. Januar, Das vorge: 
ſtrige Journal meldet, daß die Repräsentanten der 
Höfe von Rußland, England und Frankreich, nach⸗ 
daß alle ihre Bemühungen, um die 
Ottomaniſche Pforte zum Beitritt zu den Vedingun⸗ 
1 des Londoner Vertrags zu vermoͤgen, vergeb: 


ich waren, den Entſchluß gefaßt haben, Conſtan⸗ 


e Winde im Kanal von e ee h 
balken wurde, weßhalb er denn, da die Winde ſich 
nicht änderten, den Entſchluß faßte, feinen Colle⸗ 
gen zu folgen und am 17. Decbr. nach dem Archi⸗ 
pelagus unter Segel gegangen iſt. — Die Verblen⸗ 
dung der Pforte iſt zu beklagen; ſie kann jedoch in 
den Mächten, die den Londoner Vertrag unterzeich⸗ 
net haben, nur den Entſchluß befeſtigen, mit be⸗ 
währter Uneigennützigkeit den heilſamen Zweck zu 
erfüllen, für welchen fie ſich verbunden haben. 

Der Capitain vom 8 Preobraſchensky 
Garde, Fürſt Dadianoff, desgleichen die Seconde⸗ 
Capitaine Graf Lambsdorff von der Ismallowsky⸗ 
ſchen Garde und Felkerſam, von der Garde zu Pfer⸗ 
de, ſaͤmmtlich Wjudanten des Befehlshabers des 
abgeſonderten Armee⸗Corps vom Kaukaſus, Gene⸗ 
rals Paskewitſch, haben wegen ihres ausgezeichne⸗ 
ten Benehmens bei der er von Sarda⸗ 
Abad goldene Degen mit der Inſchrift „fur Tapfer⸗ 
keit“ erhalten. b 

Spanien. 

Madrid den 27. December. Durch den Pro: 
eß des Hrn. Marco del Pont, der ein helles Licht 
ber die Verzweigung der in Catalonien ausgebro⸗ 

chenen Verſchwdrusg verbreiten wird, find bereits 
jetzt ſo furchtbare Entdeckungen gemacht worden, 
daß man ſich überzeugt halten muß, der Regierung 
werde es nimmermehr gelingen, die Empdrung zu 
unterdrücken. Hr. Fernandez del Pino verſichert, 
die Regierung wurde unpolitiſch handeln, die Un⸗ 
erfuchun 

= ie durchzuführen, indem die Zahl der da⸗ 


durch compromittirten Perſonen fo betrachtlich ſei, 


daß allein die durch den Prozeß ihnen eingefloßte 


welche erſt jetzt im Beginnen ſei, bis 


Poſen. 


—— — 


Furcht, eine allgemeine Revolution zu Wege brin⸗ 


gen konnte, wenn auch die Gemuͤther zur Unterwür⸗ 
figkeit geneigt ſeien. 

Die Raͤuber vermehren ſich in Eſtremadura auf 
allen Punkten; unter andern hat ſich eine wegen 
ihres Anführers ſehr merkwürdige und aus 30 Mann 
beſtehende Bande blicken laſſen. Der Anführer iſt 
nämlich — eine Frau, welche außerordentlichen 
Muth haben und hoͤchſt grauſam ſeyn ſoll. Als ſie 
ſich von Linientruppen aus Badajoz verfolgt ſah, 
warf fie ſich in einen, den Verfolgern unbekannten 
Wald, und als man ihr darauf durch 80 Koͤnigli⸗ 
che Freiwillige nachſetzen ließ, wurden dieſe geſchla⸗ 
gen, zerftreuf und ſieben von ihnen gefangen genom⸗ 
men. Sechs derſelben toͤdtete fie mit eigner Hand, 
den ſiebenten ließ fie als alten Bekannten ent⸗ 
ſchluͤpfen. 

Barcelona den 29. December. Der Saͤchſi⸗ 
ſche Geſandte iſt hier angekommen; der Ruſſiſche 
wird morgen oder übermorgen erwartet, und es 
ſcheint, daß auch alle übrigen Geſandte und Ger 
ſchaͤftstraͤger ſich nach und nach hieher begeben 
werden. ; 

Mehrere neue Banden haben ſich auf verſchiede⸗ 
nen Punkten Cataloniens blicken laſſen; jedoch i 
der durch das Syſtem des Grafen von Espanna 
eingefloͤßte Schrecken fo groß, daß Niemand weder 
ſchriftlich noch mündlich ſich zu aͤußern wagt. 


> r 
Liſſabon den 26. December. Die Regentin hat 
befohlen, ihr die Akten aus dem Prozeſſe gegen 
die, wegen der Juli⸗Unruhen verhafteten Nichtmi⸗ 
litairs, zu bringen; fie wolle die Sache ſelber uns 
terſuchen. Die apoſtoliſche Junta, welche jene Leu⸗ 
te hauptſaͤchlich verfolgt, find der Juſtizminiſter, der 
Criminalrichter Maltos und der Polizeidirektor Bas 
ſtos. Mehrere der nach Spanien geflüchteten Por⸗ 
tugieſen find in Traz⸗os⸗Montes angelangt; ſie ent⸗ 
wiſchten, da fie hoͤrten, man wolle fie nach Braſi⸗ 
lien einſchiffen, und verwüͤnſchten diejenigen, welche 
fie ins Verderben gelockt haben. a 
Von allen verhafteten Militairs iſt kein einziger 
für ſchuldig erklärt worden. Vielmehr ergab es 
ſich, daß die Zeugen gegen ſie Beiruͤger waren. 
Letztere ſind indeß nicht beſtraft worden. 
Es iſt eine Proklamation der Infantin Regentin 
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bekannt gemacht worden, daß am Tage der Ankunft 
des Jufanten Don Miguel eine allgemeine Erleuchs 
tung der Hauptſtadt ſtattfinden, und die Freudens⸗ 
e ganz uneingefchränft gelaffen werden 
ollen. 5 


— 4 nn 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Se. Majeſtaͤt der König von Preußen 
hat an die Regierung, zu Skettin folgendes Kabi⸗ 
binetöfchreiben erlaſſen: „Es gereicht zu Meiner 
beſondern Zufriedenheit, daß nach dem Zeitungs⸗ 
bericht der Regierung zu Stettin vom verfloſſenen 
Monat die Bürgerſchaft zu Anklam auf die fuͤr Lie⸗ 
ferungen und Leiſtungen iu den letzten Kriegsjahren 
ihr gebührenden Gelder Verzicht geleiſtet hat, um 
dem Beduͤrfniß eines Gebäudes für die dortige hds 
bere Buͤrgerſchule abzuhelfen. Die Regierung wird 
daher beauftragt, der Buͤrgerſchaft wegen dieſes 
guten Sinnes und namentlich auch dem Rektor 
Purgold wegen des bei dieſer gemeinnützigen Ange⸗ 
legenheit bewieſenen Eifers Meinen Beifall zu erken⸗ 
nen zu geben, und ſolches durch die Amtsblätter 
bekannt zu machen. Berlin den 15. Dechr, 1827. 

Rs Friedrich Wilhelm.“ 


Am 25. December iſt in Wien der Graf von 
Hardenberg, Großkreuz des Oeſtr. Kaiſerl. Leopold⸗, 
des Koͤnigl Hannoͤverſchen Guelphen- und des Kb: 
nigl. Preuß. rothen Adler⸗Ordens, Koͤnigl. Groß: 
britanniſch⸗ Hannoͤverſcher Staats- und Kabinets⸗ 
miniſter und ehemaliger außerordentlicher Geſand⸗ 
ter und bevollmächtigte Minifter am Kaiſerl. Koͤ⸗ 
nigl. Hofe, alt 73 Jahr, an Entkraͤftung geſtorben. 

In Kopenhagen ſind im Jahre vom 21. Decem⸗ 
ber 1826 bis dahin 1827 894 Paar copulirt, 3230 
he und 3410 geſtorben, folglich 280 mehr ges 

rben als geboren. 

In der Verggemeinde Trumsberg, (in Tyrol), 
ſtarb verfloſſenen Sommer Andrä Klotz in ſeinem 
114. Jahre. Er war Schmidt, hatte ſich in ſei⸗ 
nem 40. Jahre verehelicht, mehrere Kinder erzeugt, 
war bis kurze Zeit vor feinem Tode immer heiterer 
Laune und aß mit gutem Appetit das dort übliche, 
oft ſteinharte Brod, indem er bis zu ſeinem Tode 
bloß zwei Zähne verloren hatte. f 

„Ein öffentliches Blatt macht ſich über die durch 
alle Stande verbreitete Manier, den Kindern Tauf⸗ 
namen zu geben, welche durch die neueſten Roma⸗ 
ine oder Schauſpiele in Ruf gekommen find, luſtig 
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und parodirt ſie in einem Fragment aus der Chro⸗ 
nik des Saͤchſiſchen Dörfleing Neuenſee ſehr glücklich, 
wie folgt: 1 

Jetzt dreſchen Guſtav's unſern Weitzen, 

und Eduarde ſchoͤbern Heu. 
Indeß Mathilden Stuben heitzen, 
Beſorgt Amanda Stall und Streu. 
Und Laura mit den ſeiduen Locken 
Sitzt ſpinnend hinter ihrem Rocken. 


Seht, Bertha ſteht am Butterfaſſe, 
Und Thekla ſorgt für's Federvieh; 
Die Rudolphine kehrt die Gaſſe, 
und Hugs fattert Schaaf’ und Küh'. 
Der Groß knecht Arthur ſchitrt die Pferde, 
und Robert wachet bei der Heerde. 


Berichtigung. 


In dem 13. Stücke der Schlesischen privile- 
irten Kornschen Zeitung vom Dienstag den 
5. Januar, steht unter dem Titel „Edelmuth“ 

und mit dem Monogramme Z — unterschrie- 
ben, ein Artikel, der bei Gelegenheit der Er- 
innerung an urseren dahingeschiedenen gelieb- 
ten Vater, den Landrath von Randow, auch 
eine Lobrede auf die Gutsbesitzer des Krö- 
bener Kreises enthält, weil dieselben eine 
namhafte Summe, zur Unterstützung der in 
dürftigen Umständen hinterlassenen Witiwe 
und ihrer acht Kinder zusammenschössen. 

Wenn wir auch allerdings den edlen Gesin- 

nungen der Gutsbesitzer gern Gerechtigkeit 
wiederfahren lassen wollen, und namentlich 
bei dem Begräbnisse unseres theueren Vaters de- 
ren innige Theilnahme anzuerkennen uns dank- 


bar verpflichtet fühlen, — so hat es uns dage- 


gen empört, dass Herr Z. , (der Verfasser 
jenes oben erwähnten Artikels) sich erlaubt 
hät, über die pekuniairen Verhältnisse unserer 
Mutter und ihrer sämmtlichen majorennen und 
minorennen Kinder zu sprechen, und die durch 
den Verlust des edlen Familienhauptes tielge- 


beugten Hinterbliebenen noch durch die jener. 


Annonce beigefügte Anmerkung zu kränken. 


Wir Verwaiste sehen sämmitlich getrost un- 
dass wir eine 


solche Unterstützung erwarten, noch ihrer be- 


serer Zukunſt entgegen, ohne 


sie 
gr 
— 
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dürfen, und fordern deshalb die Unterzeich- 
neten, jenen Herrn Z —, der durch die Tu- 
genden unseres verstorbenen Vaters sich nicht 
abhalten liess, seine Hinterlassenen durch jene 
unberufene und schonungslose Anmerkung zu 
verwunden, — auf, sich bei uns zu melden, 
da wir gesonnen sind, ihm genauere Nachrich- 
ten und besonders diejenigen zu ertheilen, dass 
wenn uns auch ein solches Anerbieten ge- 
macht würde, „um“ — nach dem Ausdrucke 
desHerrn Z—, „die geleisteten wichtigen Dien- 
ste, grossmüthig zu belohnen,“ — unsere 
Mutter, so wie wir und alle unsere Geschwi- 
ster wohl den guten Willen anerkennen, — 
die wirkliche Annahme der Summe hingegen 
nur mit der bitteren Empfindung gekränkten 
Ehrgefühls jederzeit ablehnend zurückweisen 
werden. 
Posen den 18. Januar 1828. 
H. von Randow, Lieutenant im 7. 
Husaren-Regiment. 
A. von Randow, Landgerichts-Re- 
ferendarius und Lieutenant. 


Zur Beherzigung für gemüͤthliche und 
gebildete Aeltern und Jugendfreunde. 
Unter den vielen Kinderſchriften, die auch Died: 
mal wieder zu Weihnachts und Neujahrs-Geſchen⸗ 
ken in den Buchhandlungen vorlagen, ſprach keines 
ſo an, als „der Kinder Luſtfeld, oder erſte be⸗ 
lebende Mittheilungen der Mütter an ihre Kleinen, 
zugleich als erſtes unterhaltendes Leſebuch für Kin⸗ 
der. Von dem Verfaſſer von „der Knaben 
Luſtwald“ und „der Mägdlein Luſtgar⸗ 
ten, u. ſ. w.“ Mit Kupfern und Vignetten. 
Frankfurt am Main. Gedruckt und verlegt von 
Johann David Sauerländer 1827. in gr. 12., ge: 
bunden 1 Kthlr. 14 ggr. oder 1 Rthlr. 17% Sgr.“ 
Es iſt für Kinder, die in den erſten ſechs 
Lebensjahren ſtehen, geſchrieben, und der In⸗ 
halt unter folgende vier Rubriken gebracht: I. Zur 
orglofen Beluſtigung. II. Zur Belebung des Sin: 
nes für die Natur. III. Beitrag zur Anregung 
ſittlicher Gefühle. IV. Zur frommen Stimmung 
des Herzens. l 
Alles in dieſem ſuß gemüthlichen, unverkuͤnſtel⸗ 
ten Natur⸗Büchelchen iſt, wie es auch anders nicht 
möglich war, poetiſchen Gehaltes, das We⸗ 
nige ſelbſt nicht ausgenommen, was in proſaiſchem 
Gewande gegeben wurde. Schlichte Einfachheit 
und aͤcht⸗kindliche Naivetaͤt, friſche Naturanſchau⸗ 


ung, reine Lebensluſt und Präftiged kernhaftes Sins 
nenleben bei tiefinlebender Sinnigkeit, welche der 
preiswürdige (ungenannte) Verfaſſer in den meiſten 
Kiuderſchriften vergebens ſuchte, hat er in dieſer 
Sammlung von Volksliedchen und Geſchichtchen 
der kleinen unſchuldigen Kinderwelt und des froms 
men Kinderlebens reichlich und koͤſtlich ausgepraͤgt. 

„Vielen Muͤktern, Vätern und Jugendbildnern“, 
heißt es S. XV. der ſehr verſtaͤndig belehrenden Vor⸗ 
„rede, „wird freilich dies Kinderbuch nicht zuſagen; 
„aber, Gottlob, es giebt noch manche, die den 
„Kindern ihren Kinderhimmel mit all den Sternen 
„und Wolkenſchaͤfchen, die auf ihm als Maͤhrchen, 
„Liedchen und Scherzreime ſtehen oder dahinziehen, 
„mit Recht nicht rauben laſſen wollen. Dieſen 
„wird eine ſolche Gabe, als Stoff zur ſchoͤnen hei— 
2 Aus bauung des Kinderlebens, willkommen 
I — E 

Und gewiß! Aeltern und Kinderlehrer, welche 
dies Buͤchlein mit empfaͤnglichem Sinne für füße, 
heimliche Kinderlaute laſen, und fuͤr ihre kleinen 
Lieblinge benutzten, werden die obengenannten vor⸗ 
ausgegangenen Fortſetzungen deſſelben, als: der 
Knaben Luſtwald und der Mägdlein Luſt⸗ 
garten, gern daran ſchließen, und die, Seite 
XIX. d. V. verheißenen Bücher, welche den Ju⸗ 
gendkreis vollenden ſollen, Juͤnglingsluſt und 
Jünglings⸗Ehre, und Jungfrau'nluſt 
und Jungfrau'n⸗Ehre mit Ungedulderwarten. 

Daß übrigens Schriften in dieſem Sinne und 
Geiſte, für das Bluͤthenalter des Lebens in ſei⸗ 
nen drei Abſtufungen, auch noch der reiferen 
ſtudlerenden Jugend als ächte praktiſche Eins 
leitung in das hehre, gemuͤthlich⸗geiſtige Alters 
thum, namentlich das Griechiſche und hier beſon⸗ 
ders in Homer und Herodot, dieſe Urquellen 
aller ſpäteren Griechiſchen Lebensfuͤlle in Kraft 
und Herrlichkeit frommen konnen und werden, — 
das wird ſich offenbaren in den Herzen eines jeden 
Sachverſtändigen, der ſich fuͤr das Heiligthum der 
zarteren Jugend- und Gemüthöwelt empfaͤnglich 
und ſehnſuchtsvoll erhalten hat. 


L. am 6. Januar 1828. 8 


—— k—ä—ͤ .! —— — a EU nn 
Theater - Anzeige. 

Die Unterzeichneten beehren ſich einem Hochge— 
ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß Sonn⸗ 
tag den 20. Januar die erſte dramatiſche Vorſtellung 
im hieſigen Theater gegeben wird. BR 

Die Familie Franz, Schauſpieler. 
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Verwandten und Freunden zeige ich mit betrub⸗ 
tem Herzen den am 15teu d. in einem Alter von 
37 Jahr 1 Monat ploͤtzlch am VNerpveuſchlage er⸗ 
folgten Tod meines geliebten Maunes, des Königl. 
Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Sekretair Wilbelm Lucas, 
hierdurch an, und halte mich deren ſtiller Theilnah⸗ 
me verſichert. E 
Poſen den 18, Januar 1828, 8 

Chriſtiaue Lucas, geborne Bardt. 
Allgemeines Pommerſches Volksblatt. 

Dieſe ſeit 1825 in meinem Verlage erſcheinende, 
und guͤnſtig aufgenommene Zeitſchrift, enthaltend 
Novellen, Nachrichten und Neuigkeiten aus allen 
Gegenden Pommerus, hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten 
aus der Vorzeit und Gegenwart, Gedichte, Cha⸗ 
raden ꝛc., wird auch am künftigen Jahre fortge⸗ 
1 e t. 3 7 1 
er Jahrgang mit vier ſauber lithograpbirten 
Anſichten in gr. Quarto von pommerſchen Staͤdten 
und Gegenden koſtet wie bisher, auf Schreibpapier 
2 Rthlr. 15 ſgr., und auf Druckpapier 1 Rthlr. 
25 ſgr.; wofͤͤr das Blatt bei jedem. Kduigl. Wohl⸗ 
loͤblichen Poſt⸗Amt beſtellt und wöchentlich regel: 
mäßig bezogen werden kann. 

Cößlin den 14. December 1827. 

557 C. G. Hendeß, 
Buchdrucker und Buchhändler. 
’ Steckbrief | 

hinter den Johann Goczanski aus Koſten. 

Der in der Weinhandlung des Kaufmanns und 
Kreis⸗Raths Diegaſiewiez zu Koſten in der Leh⸗ 
re geſtandene Johann Goczanski, deffen Sig⸗ 
nalement wir hier nachfolgen laſſen, iſt, nachdem 
er ſich verſchiedene bedeutende Veruntreuungen und 
Bekruͤgereien hat zu Schulden kommen laſſen, am 
19. December v. J. Nachts um 11 Uhr, auf einem 
gemietheten Fuhrwerk von Koſten nach Strzalkowo 
heimlich entwichen. 

Die uns nachgeordneten Behörden und die Gens 
darmen und Einſaſſen der Provinz verpflichten wir, 
auf dieſen geführkichen Meuſchen ein wachſames 
Auge zu haben, ihn im Betretungs⸗Fall zu verhafe 
ten und an den Magiſtrat zu Koften per Transport 

uſenden. 151 
Ra Signalement. 

1) Familienname, Goczanski. 2) Vorname, Jo⸗ 
hann. 3) Geburtsort Karznice, Koſtener Kreiſes. 
4) Aufenthaltsort, Koſten. 5) Religion, katho⸗ 
liſch. 6) Alter, 19 Jahr. 7) Größe, 5 Fuß. 
8) Haare, ſchwarz. 9) Stirn, niedrig. 10) Au⸗ 
genbraunen, ſchwarz. 11) Augen, blau. 12) Nas 


fe, klein. 13) Mund, breit. 14) Bart, nicht ra 
ſirt. 15) Zähne, geſund. 16) Kinn, fund, 17 
Geſichtsbudung, rund. 18) Geſichtsfarbe, ges 
ſund und pockennarbig. 19) Geſtalt, klein unter⸗ 
ſetzt. 20) Sprache, polniſch und etwas deutſch. 
21) Beſondere Kennzeichen, keine. 8 
Bekleidung. 

Mit einem grunen Mollrock, ſchwarze kuchene 
Hoſen, 6 Paar Weſten von verſchiedener Couleur, 
kaun nicht mit Gewißheit angegeben werden, ſchwarz 


tuchene viereckige Mütze mit ſchwarzen Baranken, 


und alte Stiefeln. 
Poſen den 6. Januar 1828. 
Kdniglich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung des Janern. 1 
Ediktal⸗ Vorladung. 
von dem Guardian des hieſigen Franzis⸗ 


8 


Auf den 


kaner⸗Convents, Geiſtlichen Wejerezyk, bei uns am 


25. Oktober e. gemachten Antrag, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß die mit Bewilligung des fruͤhern 
Beſitzers, des im Schrodaer Kreiſe belegenen Guts 
Bednary, Joſeph von Orzewiecki am 12. Decem⸗ 
ber 1796 angemeldeten ex Decreto vom 5. Mai 
1798 im Hypotheken-Buche von Bednaty eingetras 
genen Poſten als: Rubr. I. Nro. 2. 333 Rthlr. 10 
fgr. für den Franziskaner Convent hier als ein Onus 
berpetuum ex Inscriptione vom 20. Juli 1789 
und Rubr. II. No. 2., 333 Rthlr. 10 ſgr. gleiche 
falls fuͤr den hieſigen Franziskaner⸗Convent ex In- 
geriptione vom 38. Juni 1788 als wirkliche Real⸗ 


ſchuld, von welchen die Hypotheken-Rekognitions⸗ 


Scheine abhanden gekommen, bereits vollftändig be⸗ 
richtigt worden ſind. 5 
Es werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
vorgedachten Capitalien als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand- oder ſonſtige Briefsinhaber Anfpräs 
che zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, ſich in 
dem dieſerhalb auf 5 N 
zun den 1 6ten April 1828 5 
vor dem Landgerichts-Referendarſus Hoppe in uns 
ſerm Inſtruktions Zimmer anſtehenden Termine, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch geſetz'ich zuläffige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, die betreffenden Documente 


mit ſich zur Stelle zu bringen, und ihre Forderun⸗ 


gen zum Protokoll zu geben, widrigenfalls ſie damit 


abgewieſen, ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, und die Dokumente daruber werden amortiſirt 
und neue ausgefertigt werden. 
Poſen den 19. November 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
(ate Beilage.) f 


* 


A 


Bekanntmachung. ; 
Daß die Wilhelmine Amalia geborne 
Schulbach und Oberamtmann Benjamin 
Waͤtzmannſche Eheleute, in der Verhandlung 
vom 7. November d. J., nachdem die erſtere die 
Majotennitäat erreicht bat, die“ Gemeinſchaft der 


Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben, 
wird hiermit bekannt gemacht. * 
Poſen den 8. December 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 

Offener Arre 
Ueber das ſaͤmmtliche Vermögen 
Johann Coligny in Poſen iſt heute Mittags 
um 12 Uhr der Konkurs eroͤffnet worden. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, die Geld, Pretioſa, 
Dokumente oder Briefſchaften des Gemeinſchuld⸗ 
ners hinter ſich haben, aufgefordert, nicht das 
Mindeſte an den Johann Coligny zu verabfolgen, 
vielmehr uns davon treulichſt Anzeige zu machen, 
und dieſe Gelder, Sachen oder Briefſchaften, je⸗ 
doch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in unſer Depoſitorium abzuliefern, widrigenfalls 
die geleiftete Zahlung oder Ausantwortung für nicht 
geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben werden wird. 

Diejenigen, welche dergleichen Sachen oder Gel⸗ 
der verſchweigen, oder zuruͤckhalten, haben übers 
dem noch zu gewaͤrtigen, daß ſie ihres daran ha⸗ 
benden Pfand⸗ oder andern Rechts für verluſtig er⸗ 
klaͤrt werden. 

Poſen den 13. December 1827. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Ueber das ſaͤmmtliche Vermögen des Kaufmanns 
Coliguy in Poſen iſt heute Vormittags um 12 
Uhr der Konkurs eroͤffnet worden. Es werden da⸗ 
ber alle diejenigen unbekannten Gläubiger, die Ans 

ſprüche an das Vermoͤgen des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben, hiermit vorgeladen, ſich in dem zur Anmel⸗ 
dung und Auswerfung ihrer Anfprüce vor dem 
e Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Reib⸗ 
nitz au I 
ze ıgten April a. f. Vormittags 
um 10 Uhr, 
hier in unſerm Partheien-Zimmer angeſetzten Ter⸗ 
min perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, bie Dis 


8 Kaufmanns 


Zweite Beilage zu Nro. 6. der Zeitung des Großherzogthums Polen. 
De; (Vom 19. Januar 1828.) f 
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kumente, Briefſchaften und ſonſtige Beweis mittel 
darüber in Originali oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen, und das Noͤthige zum Protokoll zu vers 
handeln, mit der beigefügten Verwarnung: daß 
die im Termin aus bleibenden Gläubiger mit allen 
ihren Forderungen an die Maſſe des Gemeinſchulde 
ners ausgeſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen gegen die übrigen Creditoren wird 
auferlegt werden. Uebrigens bringen wir denjeni⸗ 
gen Glaͤubigern, welche den Termin in Perſon 
wahrzunehmen verhindert werden, oder denen es 
hierſelbſt an Bekanatſchaft fehlt, die Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien Mittelſtaͤdt, Hoyer und Brachvogel als 
Bevollmächtigte in Vorſchlag, von denen fie ſich eis 
nen zu erwählen, und denſelben mit Vollmacht 
und Juformation zu verſehen haben werden. 
Poſen den 13. December 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
8 Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des Hauptmann v. Krummes 
iſt der Concurs eröffnet, und ein Termin zur Liqui⸗ 
dation der Forderungen auf 

den 18ten März . Vormit⸗ 

a tags um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Culemaun 
in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, wozu wir 
alle unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
hierdurch Öffentlich vorladen, entweder in Perſon 
oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu ers 
ſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderungen 
umſtaͤndlich anzuzeigen, die darüber ſprechenden Dos 
kumente und ſonſtigen Beweis mittel im Original oder 
beglaubter Abſchrift vorzulegen, mit der beigefügten 
Verwarnung, daß die im Termine ausbleibenden 
und auch bis zur erfolgenden Inrotulation der Akten 
ihre Auſprüche nicht anmeldenden Gläubiger mit als 
len ihren Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die übrigen Creditoren auferlegt werden wird. Ue⸗ 
brigens dringen wir denjenigen Glaͤubigern, welche 
den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert wer⸗ 
den, oder denen es hierſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, 
die Juſtiz-Commiſſarien Hoyer, Guderian, und 
Przepalkowski zu Bevollmächtigten in Vorſchlag, 
von denen ſie ſich einen zu ermählen und denſelben 
mit Vollmacht und Information zu verſehen haben. 

Poſen den 10. September ER 
Königl. Preuß, Lapdgerſcht, 


—ietotesitstion......... 
Von dem unterzeichneten Königl, Landgerichte 
werden alle diejenigen, welche an die von dem ehe⸗ 
maligen Landgerichts⸗Executor⸗Gehülfen Groß zu 
Schmiegel deftellte Amts⸗Caution von 200 Rthlr. 
in Staatsſchuldſcheinen aus deſſen Dienſtzeit An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
in dem auf le 
den s5ten April 1828 Dormittags. 
eee een, NER 
anberaumten Termine auf hieſigem Landgerichte 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Strempel entweder perſdulich oder durch geſetzliche 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Anfprüche 
laubhaft nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit den⸗ 
elben an die gedachte Caution präcludirt, und an 
die Perſon des Groß verwieſen werden ſollen. 
Frauſtadt den 13. December 1827. i 
Königl. Preuß. Land» Gericht. 
Die Erben der hier in den Jahren 1809 und 1821 
derſtorbenen Apotheker Joſeph und Agnes Da: 
nilewiez ſchen Eheleute beabſichtigen die Theilung 
des Nachlaſſes, und fordern daher nach Vorſchrift 
des F. 137. Titel 17. Theil L. des Allg. Landrechts 
alle unbekannten Gläubiger diefes Nachlaſſes auf, ih⸗ 
ve etwanigen Forderungen binnen 3 Monaten bei den 
Akten anzumelden, und gehörig zu begründen; wi⸗ 
drigenfalls fie ſich an jeden der Erben nur nach Ver: 
haltuiß feines Antheils werden halten konnen. 
Poſen den 16. Januar 1828. 
— F. W. G r a tz, a 
b Namens der Danilewiezſchen Erben. 
Von Johann 1828 ab ſollen in hieſtger Provinz 
gelegene Güter, die vermoͤge ihres landwirthſchaft⸗ 
lichen Werthes zu den Vorzuͤglichen gehören, Brau⸗ 
und Brennerei haben, aus freier Hand auf 6 Jahre 
oder auch länger anderweitig verpachtet werden. 5 
Das Nähere hierkber iſt in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion von W. Decker et Comp. zu Poſen, mündlich 
oder in portofreien Briefen, zu erfragen. 
Poſen den 28. December 1827. 
$ aaa 
Stöhre⸗Verkauf. $ 
0 Sem 
Bei dem Dominio Kapatſchütz, Trebnitzer Kreis 
Rau Nieder⸗Schleſien, 4 Melle von Prausnitz, 4 
Reilen von Breslau, und 4 Meilen von Rawiez, 
ſtehen diefes Frühjahr von einer vor einigen Jahren 
angefauften acht Lichnowskiſchen Stamniheerde, 
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und gjaͤhrige Sprungbdcke, welche nicht nur ſehr 
K Er blossen und derbwollig ſind, 
zu ſehr billigen, den jetzigen Zeit⸗Umſtaͤnden ange⸗ 
meſſenen Preiſen, zum Verkauf, und können ſel⸗ 
dige vom Monat Februar an daſelbſt in Augenſchein 
genommen werden. N 


Anzeſge für Landwirthe. 

Den Herren Gütsbeſitzern und Paͤchtern, die ihre 
Getreide⸗Vorrathe fenerficher am hieſigen Orte aufs 
ſchuͤtten wollen, zeige ſch hierdurch an, daß ich noch 
Platz auf 2/000 Viertel Getreide auf meinem Spei⸗ 
chet habe?: 


Friedrich Bielefeld. 


Den Iten Transport ſchr ſchönen friſchen Caviar 


hat erhalten und verkauft das Pfund mit 7 Fl., 
ſo wie auch imm. Aal, Lachs, Stoͤhr und Neunau⸗ 


gen zu billigſten Preiſen Powelski in Poſen. i 
Sehr ſchones trockenes Eichen:, Birken: und Elſen⸗ 
Klobenholz, wird zu den billigften Preiſen verkauft; 
auf dem Graben im Hauſe Nro. 8 


Fonds- und Gel- Cohrs. 


fein, ſondern auch gejd 


5 Preulsisch Count. 
Berlin 25% In 
den 14 Januar 1828. Fuß, Riiefe- Geld. 
Staats-Schuld- Scheine Ra, 8743 87% 
Pr, Engl. Anl. 18 18. & 63 Thlr.] 5 1013| i015 
Pr. Engl. Anl. 1822. 4 62 Thlr. 5 ½ 100 — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.“ 4 — 98 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 867 863 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 — 863 
Berliner Stadt- Obligationen | 5 2024| 1025 
Königsberger do. — 4 esst 
Elbinger do. fr. aller Zins 5 — 98 
Danz. do. in Fh. Z. v.z.Juliro.] — 30 295 
Westpreiissische Pfandbriefe AJ 44 — 915 
dito dito B. 4 883] 88 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 Sr = 
Ostpreussische dito 85 41 2 924 
Pommersche dito 4 frog 10 
Chur- u. Neum. dito | 4 1044) 104 
Schlesische dito n — 104 
Pommer. Domain, do. 5 1045| 104} 
Märkische do. do. 7 1045| 194} 
Osipreuss. do. de. 5 102] 102 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 4520 453 
dito dito Neumark — 451 454 
Zins- Scheine der Kurmark „| — | 462) — 
do, do. Neumark „| — 4644 — 
Holl. vollw. Ducaten.. | = 204 
Friedrichsd’or. 5.2 „„ „ p * 133 134 
Posen den 18. Januar 1828. „ 
Posener Stadt-Obliganonena 4.4 4 | gr | 903 


